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Begründung der Vorlage

Die Rahmenbedingungen für die künft ige Strukturförderung (EFRE) der Europäischen Union (EU) für
den Zeitraum 2QQ7 - 2013 stehen fest. Das Land NRW muss in der 1. Jahreshälfte ein operationelles
Programm erarbeiten, das mit der EU abgestimmt wird. Für die Aufstel lung dieses operationellen Pro-
gramms 2007 - 2013 hat das Land Eckpunkte erarbeitet und zur Stel lungnahmen den Kommunen
und weiteren Insti tut ionen zugesandt. Von Frau Thoben, der zuständigen Ministerien, sind off iziel l  kei-
ne weiteren Verfahrensschritte aufgezeigt. Am 09.02.2006 fand eine Anhörung im Landtag statt, zu
der der Kreis Unna nicht geladen war. Es wurde mitgetei l t ,  dass die Stel lungnahmen bis Anfang Apri l
beim Ministerium vorl iegen sollen. Daher hat der Landrat die Stel lungnahme am 27.03.2006 an das
Ministerium gesandt.

Die Eckpunkte für die Aufstel lung des Operationellen Programms sind der Anlage 1 zu entnehmen.

Die Stel lungnahme des Kreises Unna ist als Anlage 2 beigefügt. Sie ist mit der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für den Kreis Unna mbH (WFG) abgestimmt. Darüber hinaus war der Kreis Unna in die
Erarbeitung der Stel lungnahme des Regionalverband Ruhr (Anlage 3) einbezogen. Aufgrund der ge-
meinsamen Posit ionierung des Kreises Recklinghausen mit den Städten Gelsenkirchen und Bottrop
(Emscher  L ippe Region)war  e ine gemeinsame Ste l lungnahme der  Bal lungsrandkre ise n icht  s innvc
Auch eine gemeinsame Stel lungnahme der Regionalkonferenz Dortmund, Kreis Unna, Hamm u.a. mit
Mitwirkung der IHK war nicht möglich.

Aus Sicht des Kreises Unna sind die für die folgenden Kernpunkte bei der Ausgestaltung des operati-
onellen Programms wichtig:

Gebietskulisse

Es wird begrüßt, dass die EU zukünft ig im EFRE keine mikrogeografische Abgrenzung von Förderge-
bieten vorgibt. Hierdurch haben die Mitgl iedstaaten, d.h. in NRW die Landesregierung, die Aufgabe
durch ein ausgewogenes Verhältnis zwischen geografischer, thematischer und f inanziel ler Konzentra-
t ion der Mittel zur Erreichung des Ziels ,,regionale Wettbewerbsfähigkeit und Beschäft igung" beizutra-
gen .

Aufgrund der besonderen Strukturprobleme muss das qesamte Ruhrqebiet in al len Programmschwe.-
punkten ein Förderschwerpunkt darstel len (weiteres unter,,Vertei lung von Fördermitteln"). Eine wei.
re Untergl iederung wird für nicht sinnvoll  erachtet.

Das Ruhrgebiet weist jedoch nicht nur eine Strukturschwäche auf, sondern verfügt über Potenziale,
die eine besondere Entwicklungschance darstel len. Hier sind neben dem Kompetenzfeldansatz u.a.
auch die Erfahrungen in der regionalen Zusammenarbeit und der Bildung von Netzwerken zu nennen.
Damit diese Ansätze jedoch ausreichend zum Tragen kommen können, ist das Ruhrgebiet darauf an-
gewiesen, dass hier eine zumindest mittelfr ist iqe Perspektive der Unterstützunq gegeben ist.

Vertei lung der Fördermittel

Das gesamte Ruhrgebiet sol l te aufgrund seiner besonderen Strukturprobleme in al len Programm-
schwerpunkten ein besonderer Förderschwerpunkt sein. Dies kann z.B. dadurch erfolgen, dass be-
stimmte Kontingente je Programmschwerpunkt bzw. Maßnahme in das Ruhrgebiet f l ießen. Aufgrund
der strukturel len Ungleichgewichte sol l ten nicht al le Mittel eines Programmschwerpunktes im Rahmen
von Wettbewerben und Ausschreibungsverfahren vergeben werden. Hier werden besondere Nachtei le
für das Ruhrgebiet insbesondere aufgrund der vorgesehenen Regelungen zum Programmschwer-
punkt Innovation eruvartet (s.u.).

Regelungen zur  Aufbr ingung der  Eigenante i le

Es muss ermöglicht werden, dass Kommunen trotz wirtschaftsstrukturel ler Probleme, sinkender Ein-
nahmen und steigender Kosten vor al lem im sozialen Bereich strukturpoli t isch wichtige Projekte
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durchführen können. Daher sol l te die Möglichkeit zur Kofinanzierung der Fördermittel durch Dritte
bestehen.

Förderung von Innovationen ohne räumliche Schwerpunktsetzung für das Ruhrgebiet

Der Aussage, dass die EFRE-Mittel künft ig in al len Regionen von NRW genutzt werden sollen, um die
Innovationsfähigkeit der Wirtschaft und die Vorbereitung auf die künft ige Wissensgesellschaft zu un-
terstützen, wird kri t isch qesehen. Die Innovationskraft des Ruhrgebiets ist derzeit geringer als die an-
derer Regionen NRWs wie z.B. Aachen. Es wird befürchtet, dass bei einer,,Gleichbehandlung" al ler
Regionen in NRW durch die gleichwertige und gleichrangige Förderung von innovativen und weniger
innovativen Regionen und Kommunen die Entwicklungsunterschiede zunehmen werden, sofern keine
weitergehenden Instrumente entwickelt werden sowie eine finanzielle Schwerpunktsetzung erfolgt.

Daher bedarf es in den bisher aufgrund ihrer Strukturen weniger innovativen Regionen und Kommu-
nen

. einer Vorrangigkeit in der Förderung von Projekten und Netzwerken, die die Innovationskraft der
Region stärken sollen,

. einer ausreichenden zeit l ichen Perspektive dieser Projekte sowie

. einer Vorrangigkeit in der Förderung von innovativen Projekten.

Förderung der spezif ischen Stärken - Glusterpoli t ik

Nach Aussage des ,,Eckpunkte-Papiers" sol len die Regionen künft ig noch mehr als bisher ihre wirt-
schaft l ichen Stärken definieren und zur Stärkung bestehender und Bildung neuer Cluster beitragen.

Dieser Ansatz wird vom Grundsatz her begrüßt.

Gleichwohl besteht die Auffassung, dass die Bestandsentwicklunq ein Rückgrat der wirtschaft l ichen
Entwicklung sein muss. Hier muss es möglich sein, Unternehmen und Aktivitäten zu fördern, die nicht
den Kompetenzfeldern zuzuordnen sind, die aber für die wirtschaft l iche Entwicklung und Stabil i tät ei-
ner Kommune bzw. Region von maßgeblicher Bedeutung sind.

Zum Begriff  der ,,Region"

Der Begriff  der,,Region" ist in dem ,,Eckpunkte-Papier" nicht näher eingegrenzt oder beschrieben. Es
soll te sich hier um eine räumliche Einheit handeln, die dadurch gekennzeichnet ist, dass sie durch ihre
wirtschaft l ichen Verf lechtungen von einer gleich gerichteten Interessenlage geprägt ist sowie insti tut i-
onalisierte Verabredungen treffen kann.

In dieser Hinsicht bestehen mit der Regionalkonferenz Dortmund, Kreis Unna, Hamm gute Erfahrun-
gen. Gleichwohl sol l ten die Aktivitäten der Regionalkonferenzen sich im Regionalverband Ruhr wider-
spiegeln. Weitere wichtige Gremien, in derzeit regionale Abstimmungen erfolgen sind die interkom-
munäle Arbeitsgemeinschaft Seseke-Landschaftspark sowie die regionale Init iat ive Fluss Stadt Land.

Dessen ungeachtet müssen aber auch Aktivitäten förderbar sein, die Kooperationsprojekte von Teilre-
gionen innerhalb dieser Region mit Teilregionen außerhalb der Regionen als sinnvoll  erachten.
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Ministerium

des

Die Minister in

Kreis Unna
Herrn Michael  Makiol la
Landrat
Rhenus-Platz 3
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bei Antwort bitte angeben

Sehr geehrter Herr Landrat Makiolla

nach Abschluss der Beratungen des Europäischen Rates am 15.116.
Dezember 2005 steht der Finanzrahmen der Europäischen Union und
damit  auch die Rahmenbedingungen für die zukünft ige
Strukturförderung 2007 - 2013 fest. Das Land Nordrhein-Westfalen
wird in diesem Zeitraum von Strukturfondsmitteln in beachtlicher Höhe
profit ieren können.

Die Landesregierung hat zu Beginn dieses Jahres erste Eckpunkte und
Grundsätze für den Einsatz dieser EU-Strukturfondsmittel in Nordrhein-
Westfalen beraten. ln diesem Zusammenhang möchte ich die enge
Verzahnung der EU-Strukturfonds mit den Zielen des Lissabon-
Prozesses der Europäischen Union hervorheben. Die Lissabon-
Strategie in ihren verschiedenen Dimensionen mit der Betonung von
I nnovation, Wachstum, Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung deckt
sich weitgehend mit den Zielen der Landesregierung für die laufende
Legislaturperiode.

Die Landesregierung beabsichtigt deshalb, in der neuen Förderperiode
einen wesentlichen Schwerpunkt im Bereich Innovation zu setzen, um
damit die Stärken des Landes zu stärken und vorhandene Wachstums-
und Innovationspotentiale in ganz Nordrhein-Westfalen zu
unterstützen. Diese Mittel sollen soweit wie möglich nach dem
Wettbewerbsprinzip vergeben werden, um damit die besten ldeen und
Projekte zu fördern. Gleichzeitig haben wir die feste Absicht, dass
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strukturell benachteil igte Regionen des Landes auch weiterhin ein seite 2
Schwerpunkt der EU-Förderung bleiben.

Das Land Nordrhein-Westfalen muss innerhalb der ersten Jahreshälfte
2006 ein detail l iertes Programm für den Einsatz der Strukturfondmittel
im Rahmen eines neuen ziel 2 erarbeiten, das dann der Europäischen
Kommission zut Beratung vorgelegt wird. um mit der Erarbeitung eines
solchen Programms die wachstumskräfte im ganzen Land zu
unterstützen, ist es sinnvoll, hierüber einen möglichst intensiven Dialog
mit den verantwortl ichen wirtschafts- und Sozialpartnern sowie den
Akteuren in den Kommunen und Regionen zu führen. Zu diesem
zwecke übersende ich lhnen in der Anlage erste überlegungen der
Landesregierung zut Aufstellung eines solchen "operationellen

Programms" verbunden mit der Bitte, mir hierzu in den nächsten
wochen lhre stellungnahmen, Kommentare sowie weitere Vorschläge
zu übermitteln.

lch bin darüber hinaus gerne berei t ,  mit  lhnen in einen intensiven
Dialog hierüber einzutreten. Weitere Auskünfte zu einzelnen Details
der zukünftigen strukturforderung im Rahmen eines ziel 2-programms
erteilt lhnen bei Bedarf auch die Veruualtungsbehörde des Ziel 2-
P rog ram m s in me i nem H a use (v,rv,m .ziel2-n nv. de).

lch f reue mich auf einen intensiven Diarog mit  lhnen und verbleibe

mit  f reundl ichen Grüßen

Tho
z
Christa



Ministerium fur Wirtschaft, Mittelstand und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen

Düsseldorf ,  den 17. Januar 2006

Eckpunkte für die Aufstellung eines Operationellen Programms (EFRE) im
Rahmen eines neuen NRW-EU-Ziel2-Programms für den Zeitraum 2OOl - 2013

t .

Auf dem europäischen Gipfel am 1 5.116. Dezember 2OO5 haben sich die Staats- und
Regierungschefs über den EU-Haushalt für die Period e 2007 bis 2013 verständigt.

Damit sind die finanziellen Grundlagen für den Einsatz der EU-strukturfonds in
Nordrhein-westfalen in der Förderperiode 2007 - 2013 gesichert.

Die Landesreigierung begrüßt ausdrücklich die Absicht der Europäischen Union, dass
die Strukturfonds zukünftig stärker als bisher zur Erreichung der Ziele von Lissabon
beitragen sollen. Die Lissabon-Strategie soll ,,die Union zum wettbewerbsfähigsten
und dynamischsten wissens-basierten Wirtschaftsraum der Welt machen". Die
Neuorientierung der Lissabon-Strategie auf (nachhaltiges) Wachstum und
Beschäftigung vom Frühjahr 2005 erhöht den Stellenwert der Förderung von
Innovation und Unternehmergeist sowie des Wachstums der wissensbasierten
Wirtschaft u. a. durch den Ausbau der Forschungs- und Innovationskapazitäten.

Die Lissabon-Strategie in ihren verschiedenen Dimensionen mit der Betonung von
I nnovation, Wachstum, wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung deckt sich
weitgehend mit den Zielen der Landesregierung für die laufende Legislaturperiode,
die in der Regierungserklärung vom 13. Jur i  2005 dargelegt wurden.

Gleichzeitig ist es nach Artikel 158 des EG-Vertrages auch Aufgabe zumindest des
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE),  zum Ausgleich der
regionalen Ungleichgewichte der Gemeinschaft beizutragen (Ausgleichsziel).

DarÜber hinaus wird die Kommission im EFRE zukünft ig keine mikrogeographische
Abgrenzung von Fördergebieten mehr vorgeben. Damit soll den Mitgliedsstaaten und
Regionen ein ausgewogenes Verhäl tn is zwischen geographischer,  themat ischer und
finanzieller Konzentration der Mittel zur Erreichung des Ziels "Regionale Wettbe-
werbsfähigkeit und Beschäftigung" ermöglicht werden.
Die Landesregierung begrüßt die Abkehr von einer k le inräumigen Fördergebiets-
abgrenzung. Die Erfahrungen der laufenden Förderper iode zeigen, dass str ikte
Gebietsbegrenzungen bei  verschiedenen Förderthemen -  insbesondere der
Innovat ionsförderung -  n icht  z ie l führend ist .  ln stark arbei tstei l ig organis ier ten,
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wissensbasierten Ökonomien sind die funkt ionalen Verknüpfungen räumlich in sehr
unterschiedlicher Weise entwickelt, sodass eine strikte Gebietsbegrenzung nicht
adäquat erscheint .

il.

Für den Einsatz der EFRE-Mittel im Rahmen eines neuen Ziel2-Programms für
NRW muss im Laufe des Jahres 2006 ein sog. "operationelles programm"
aufgestel l t  und der Europäischen Kommission zur Genehmigung eingereicht  werden.

Die Landesregierung beabsichtigt, sich beim zukünftigen Einsatz dieser Mittel im
Rahmen eines Ziel2-Programms (EFRE) auf folgende Ziele und Grundsätze stützen.

1. Konvergenz durch Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit in strukturell
benachteil igten Regionen :

D ie N RW-E U-Strukturfondsprogram me leisteten in den vergangenen Jah ren
einen ma ßgeblichen Beitra g zur strukturellen Erneueru ng altind ustrieller
Regionen, vor al lem im Ruhrgebiet .
Trotzdem muss festgestellt werden, dass diese strukturpolit ischen lmpulse noch
nicht zu einer Konvergenz der wirtschaftl ichen Entwicklung zwischen dem
Ruhrgebiet und den übrigen Regionen Nordrhein-Westfalens geführt haben.
Sowohl bei der Beschäftigungsentwicklung als auch bei der Bruttowertschöpfung,
der Produktivität und der Entwicklung des Unternehmensbestandes gibt es nach
wie vor einen signifikanten Abstand zum Durchschnitt des Landes NRW und
Westdeutschlands. Das Ruhrgebiet leidet nach wie vor unter seiner sektoralen
Wirtschaftsstruktur, einer ausgeprägten Gründungs- und Mittelstandslücke, einer
überdurchschnitt l ich hohen Arbeitslosigkeit sowie einem hohen Erneuerungs- und
Unterstützungsbedarf in vielen Stadtteilen und Wohnbezirken sowie Defiziten im
Umweltbereich.

Zusätzlich ist zu berücksichtigen, dass strukturschwache Regionen früher und
stärker von demographischen Veränderungen betroffen sind. Für das Ruhrgebiet
wird prognostiziert, dass gegenüber der gesamtdeutschen Entwicklung die
Auswirkungen des demographischen Wandels rd.25 Jahre f rüher eintreten. Die
Maßnahmen zur Strukturverbesserung müssen diesen Aspekt berücksichtigen.

Zur Behebung dieser Defizite sowie zur Verringerung der Abstände wird es nach
wie vor notwendig sein, die zukünftigen EFRE-Strukturfondsmittel zu einem
erheblichen Teil auf strukturell benachteil igte Stadtteile, Städte und Regionen,
insbesondere in der Ruhr-Region zu konzentr ieren.

2. Entwicklung der Wettbewerbsfähigkeit durch Förderung von
Innovationsprozbssen und spezifischen Stärken des gesamten Landes:

Gleichzeitig ist festzustellen, dass die wirtschaftl iche Entwicklung in Nordrhein-
Westfalen insgesamt noch nicht  den mit  dem Lissabon-Prozess der EU
verbundenen Zielsetzungen entspr icht .  Insbesondere zeigen sich Def iz i te bei
denjenigen Faktoren, die die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft
best immen, z.B. bei  der Innovat ionstät igkei t ,  dem Antei l  wissensbasierter
Wirtschaftsakt iv i täten und der Erwerbsbetei l igung von Frauen. Sowohl beim Antei l



j

der FuE-Aufwendungen im pr ivaten und öf fent l ichen Sektor als auch beim FuE-
Personal  l iegt  NRW jewei ls unter dem Bundesdurchschni t t  und verfehl t  deut l ich
die Lissabon-Ziele.

Die Landesregierung wird deshalb die zukünftigen EFRE-Mittel dazu nutzen, die
Innovationsfähigkeit unserer Wirtschaft und die Vorbereitung auf die zukünftige
Wissensgesellschaft in allen Regionen des Landes zu unterstützen.
Ein Ziel hierbei ist, dass die FuE-Aufwendungen mittelfristig einen Anteil von 3%
unseres Bruttoinlandsproduktes erreichen. Zur Förderung einer wissensbasierten
Gesel lschaft  müssen darüber hinaus in al len Bereichen Anpassungs- und
Erneueru ngsfähigkeit unterstützt werden.

. Aufbauend auf systematischen Stärken-Schwächen-Analysen müssen die
Regionen zukünftig noch mehr als bisher ihre wirtschaftl ichen Stärken und
Kompetenzen definieren und zur Stärkung bestehender und Bildung neuer
Cluster beitragen. Die zukünftige Förderung wird sich darauf konzentrieren,
bestehende Stärken weiterzuentwickeln und auszubauen.

Die wichtigste Unternehmenszielgruppe des neuen Programms sind
mittelständische Unternehmen, u. a. innovationsorientierte kleine und mittlere
Unternehmen und Dienstleister. Diese Bereiche der Wirtschaft weisen
zugleich das größte Beschäftigungspotenzial auf . Auch wenn KMU eindeutig
Vorrang erhalten, so werden in geeigneten Einzelfällen Großunternehmen in
ihrer Eigenschaft als Partner der KMUs (2.8. beim Technologietransfer)
eingebunden.

Die Qualität der geförderten Vorhaben muss zukünftig dadurch gesteigert
werden, dass Fördermittel - wann immer das möglich ist - durch Wettbewerbe
und Aussch reibu ngsverfah ren vergeben werden. Die Landesreg ierung wi rd
zur Steigerung der Projektqualität außerdem darauf achten, dass geförderte
Vorhaben eine überörtl iche, regionale Bedeutung und Ausstrahlungskraft
haben sowie Vorhabensträger und Nutznießer angemessene Eigenbeiträge
leisten.

.  Zur Steigerung der Zielerreichung des Programms und der Qual i tät  der
Einzelvorhaben werden die Instrumente der Programmevaluierung und des
kont inuier l ichen Monitor ings weiterentwickel t .  Hierzu zähl t  e in handhabbares
Projektbewertungsverfahren, das für mehr Transparenz bei der
Projektauswahl sowie der Kontrolle des Projekterfolgs sorgt. Bei größeren
Einzelvorhaben erfolgen vorab eine Kosten-Nutzen-Analyse sowie eine
systematische Begleitkontrolle.

i l t.

Aus den genannten Zielen und Grundsätzen eines zukünft igen Einsatzes der EU-
Strukturfonds ergibt  s ich für  den EFRE eine Programmstruktur,  d ie im Wesent l ichen
aus drei  Programmschwerpunkten besteht sowie die vorgegebenen
Querschni t tsziele

.  , ,schaffung gleicher Chancen von Frauen und Männern" und
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. , ,Nachha l t ige  und umwel tgerechte  Entw ick lung, ,

in das Programm als Querschni t tsaufgabe integr ier t :

1.  Förderung des unternehmertums, insbesondere von Klein- und
Mittelunternehmen sowie Existenzgründungen

Eine Behebung der s igni f ikanten Beschäft igungs- und Wachstumsprobleme in NRW
kann nur durch eine konzentrierte Erneuerung und Verbreiterung d'"s
U nternehmensbestands erfolgen.
Dj,e Landesregierung wird sich hierbei auf folgende Aufgaben konzentrieren:

' Förderung unternehmerischer Init iative und Fahigkeiten (,,Kultur der
Selbständigkeit")

.  Verbesserung der Finanzierungsbedingungen
' Verbesserung des Marktzugangs, Abbau unternehmensgrößenbezogener und

bürokratischer Hemmnisse
' Stärkung des Wachstumspotenzials und der Kooperationsfähigkeit von KMU. Frühzeitige Verhinderung von Unternehmenskrisen
. Erschl ießung desweibl ichen Gründungspotenzials
'  Erschl ießung des Gründungspotenzials von Migrant innen und Mirgranten.

Zur Umsetzung dieser Aufgaben werden u. a. folgende Instrumente eingesetzt:

'  Verbesserung der Gründungs- und KMU-Finanzierung, z.B. durch Zuschüsse,
Finanzierungser le ichterungen wie Nachrangdar lehen, Fondslösungen,
Risikokapi ta l .

. Beratungsprogramme für KMU
' Förderung von Netzwerken und unterstützungsleistungen (2.8. die

Gründ ungsoffensive GO)

Viele dieser Maßnahmen müssen schwerpunktmäßig in Regionen mit  besonderen
GrÜndungs- und Mit te lstandsdef iz i ten,  z.B. dem Ruhigebiet ,  e ingesetzt  werden,
andere Maßnahmen wie z.B. die Förderung wissens- und technölogieintensiver
Gründungen und Unternehmen in al len Regionen des Landes.

2. Innovation und wissensbasierte Wirtschaft

Die Entwicklung einer wissensbasierten Ökonomie in NRW ist  das zentrale Anl iegen
der zukünft igen Strukturpol i t ik  des Landes, für  das aus dem EFRE ab 2007
mindestens die Hälfte der verfügbaren Mittel bereitgestellt werden söllen.
Es geht dabei  darum, die Anpassungs-,  Lern- und Innovat ionsfähigkei t  von
Unternehmen, Regionen und ihren Bewohnern und Bewohnerinnen zu steigern.  Die
Landesregierung ist  s ich mit  der Europäischen Kommission dar in einig,  dass
lnnovat ion hierbei  a ls ein komplexer,  gesamtgesel lschaft l icher Prozes! zu verstehen
ist ,  der neben technologischen z.B. auch organisator ische, logist ische, f inanz- und
personalwi rtsch aft | iche, ve rmarktu ngsrelevante u nd des ig no rientie rte Neueru n g en
umfasst.
Zugleich geht es darum, die Internat ional is ierung der Unternehmen und Regionen zu
unterstützen.
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Zur Umsetzung dieser Aufgaben sol len fo lgende Maßnahmen und Instrumente
eingesetzt werden:

'  FuE-FÖrderung in Unternehmen und bei  Verbünden zwischen Unternehmen
und Technologiegebern

' Verbesserung der technologischen lnfrastruktur und des Wissenstransfers
' Förderung von Netzwerken und Clustern
' Investive Förderung der berufl ichen Aus- und weiterbildung
' Unterstützung von Innovationen zur Verbesserung der Ressourcen- und

Energieeffizienz, neue Energie- und umwelttechnologien
' Unterstützung innovativer, wissensbasierter Diensfleistungen.

Die starke Schwerpunktsetzung auf das Thema Innovation wird auch dazu führen,
dass die begonnene Entwicklung von Stärken und Kompetenzen in Regionen, die
dem Struktururandel im besonderen Maße untenrrorfen sind, weitergeführt und
gestärkt wird. Dieser Prozess soll damit auch zur Verringerung regionaler
Disparitäten beitragen. Daneben soll auch zur Schaffung gleicher Enryerbschancen
für Frauen und Männer beigetragen werden.

3.  Entwicklung und Nutzung städt ischer und regionaler potenziale

Die Entwicklung einer wissensbasierten ökonomie und die Stärkung der
u nternehmerischen und in novatorischen Potenziale erfordern attraktive
Standortqualitäten. Zur Verbesserung dieser Standortfaktoren hat das Land gerade
in strukturell benachteil igten Regionen in der Vergangenheit bereits erhebliche
Investit ionen in die Modernisierung einer leistungsfähigen Infrastruktur sowie die
Sanierung altindustrieller Standorte geleistet. In NRW ist insgesamt eine
ausreichende Ausstattung mit Büro- und Gewerbeflächen für Neuansiedlungen
festzustellen.

Trotzdem bestehen in strukturell besonders belasteten Städten und Regionen
weiterhin spürbare Entwicklungsunterschiede, allen voran in benachteil igten
Stadtteilen, die weiterhin Gegenstand strukturpolit ischer Aktivierungsansätze bleiben
müssen. Hinzu treten neue Herausforderungen, die s ich durch die regional  sehr
unterschiedl iche demograf ische Entwicklung, die Anforderung einer sozialen und
ethnischen Integration sowie die Verbesserung der Arbeits- und Lebensverhältnisse
in besonders belasteten wohnquartieren und stadtbezirken ergeben.

DarÜber hinaus ist  zusätzl ich in einzelnen Regionen weiterhin eine Modernis ierung
von Infrastrukturen sowie eine Verbesserung der Umweltsituation notwendig. Auch
die Sanierung von brach gefal lenen Flächen wird in Einzel fä l len wei terhin erforder l ich
se in .

Bei  der Nutzung und Entwicklung städt ischer und regionaler Potenziale wird es
insbesondere auf eine enge Abst immung beim Einsatz der EU-Mit te l  aus dem EFRE
sowie dem Fonds für die ländl iche Entwicklung (ELER) ankommen. Beim Einsatz
der EFRE-Mit te l  is t  zu berücksicht igen, dass die bisher igen URBAN-Programme der
EU in ein zukünft iges Ziel  2-Programm integr ier t  werden müssen.
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Zur Entwicklung und Nutzung insbesondere der städt ischen potenziale
schwerpunktmäßig in strukturel l  benachtei l igten Regionen wie dem Ruhrgebiet
kommen folgende Maßnahmen und InstrumLnte in äetracht:

- Förderung lokaler, stadtteilbezogener ökonomien
- integrierte Entwickrung städtischer probremqebiete
- Förderung des Tourismus und der Kurturwirischaft
- Flächenentwicklung und -sanierung/lnfrastrukturentwicklung
- Umsetzung von Natura 2000 sowie der EU-Wasserrahmeniichil inie, EU-

Umgebungslärmrichfl inie und EU-Luftqualitätsrichil in ie- Förderung der Seniorenwirtschaft
-  ökonomische Stärkung von Migranten
- interkul turel le Kommunikat ion.

tv.

Das Ministerium fÜr Wirtschaft, Mittelstand und Energie wird auf der Grundtage
dieser Eckpunkte mit den Wirtschafts- und Sozialpari 'nern und den Vertretern der
Regionen in einen Dialog einzutreten und bis Mitte 2006 einen Entwurf für ein
operat ionel les Progl lmm (EFRE) im Rahmen des zukünft igen NRW-EU -ziel2-
Programms 2007 - 2013 erstellen.
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Krers Unna. Der Landrat
Kreis Unna Postfach 21 12 5941 1 Unna

Ministerin für Wirtschaft, Mittelstand und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen
Frau Christa Thoben
Haroldstr. 4
40213 Düsseldorf

a L

Rhenus-prarz g Koordinierungsstelle
5e43eHorzwickede fürPlanungsaufgaben

sie erre ichen uns mo.  -  do.  8.00 -  16.30 Uhr
f r .  8 .00 -  '12.30 Uhr
und nach Vereinbarung

Auskunft Frau Leiße
Raum

rere{on (0 23 03) 27 - 1161
Fax (0 23 03) 27 - 22 96

E-Mair  sabine. le isse
@kreis-unna.de

Unser Zeichen

Datum 27.Mär22006

Eckpunkte für die Aufstel lung eines Operationellen Programms (EFRE) im Rahmen eines
neuen NRW-EU-Ziel-2-Programms für den Zeitraum 2007 -2013

f hr Schreiben vom 17.01.2006

Sehr geehrte Frau Ministerin,

als Anlage sende ich lhnen die Stel lungnahme des Kreises Unna zu dem o.g. Eckpunktepapier zu,

die inhalt l ich mit der von lhnen ebenfal ls betei l igten Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis

Unna mbH (WfG) abgestimmt ist. Eine eigene Stel lungnahme der WfG erfolgt daher nicht. Soll ten

Sie diesbezüglich Fragen haben, wenden Sie sich bitte an den Geschäftsführer der WfG, Herrn Dr.

Michael Dannebom (02303127 -1 090).

Mit freundlichem Gruß

Michael Makiol la - Landrat

Anlage

?*,**i;ii.S-1fu&

.^" *r ,,,"
{z

' k @w
ffi Bitte nutzen Sie bei der

Anfahrt ölfentliche
Verkehrsmittel

Unna Bf - Holzwickede Bf
Regionalexpress 7, 1 3 oder 59
Weiter mit dem Flughafen-Pendelbus

Tele{on: (0 23 03) 27 - 0
Telefax: (0 23 03) 27 13 9S

lnternet: Wrywv.kreis-unna.de
E-Mai l :  post@kreis-unna.de

Sparkasse Unna
BLZ 443 500 60
Konto 7500

t(REIS

Ziel-2-Stellunonahme Kreis Unna März 2006
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Eckpunkte für die Aufstel lung eines Operationellen Programms (EFRE) im Rahmen eines
neuen NRw-Eu-Ziel-2-Programms für den Zeitraum 2007 - 2013

Stellunonahme des Kreises Unna

In der Vergangenheit sind im Kreis Unna insbesondere im Bergbau und im produzierenden Gewerbe
viele Arbeitsplätze verloren gegangen. Mit Unterstützung derZiel2-Förderung konnten durch neue
Handlungsansätze sowie die Entwicklung der Kompetenzfelder neue Perspektiven geschaffen wer-
den. Die Gründung neuer Unternehmen wie die Kooperation mit Unternehmen und der Aufbau von
Netzwerken hat dabei zunehmend an Bedeutung erlangt. Aufgrund der jedoch weiterhin bestehen-
den Strukturschwäche sowie der in Teilräumen deutl ichen Auswirkungen der demografischen Ent-
wicklung ist eine weitere Unterstützung im Rahmen der Ziel-2-Förderung erforderlich.

Der Kreis Unna begrüßt die Grundstrukturen der Eckpunkte für die Aufstel lung des Operationellen
Programms (EFRE) im Rahmen eines neuen NRw-Eu-Ziel-2-Programms für den Zeitraum 2007 -
2013. Gleichwohl wird aber die Notwendigkeit gesehen, verschiedene Punkte neu zu bedenken. Aus
Sicht des Kreises Unna sind die folgenden Punkte wesentl ich:

Lissabon-Strategie und Ausgleichsziel

Die Lissabon-Strategie betont lnnovation, Wachstum, Wettbewerbsfähigkeit und Beschäft igung. Sie
hat zum Ziel, dass die EU zum wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirt-
schaftsraum der Welt wird. Aufgabe des EFRE ist es zum Ausgleich der regionalen Ungleichgewich-
te der Gemeinschaft beizutragen.

Nach Auffassung des Kreises Unna bedürfen daher die weiterhin bestehenden regionalen Ungleich-
gewichte zu ihrem Ausgleich einer besonderen Anstrengung und f inanziel len und inhalt l ichen
Schwerpunktsetzung. Mehr dazu wird unter den Punkten 1 und 2 der Ziele und Grundsätze be-
schrieben.

Gebietskulisse

Der Kreis Unna begrüßt es, dass die EU zukünft ig im EFRE keine mikrogeografische Abgrenzung
von Fördergebieten vorgibt. Hierdurch haben die Mitgl iedstaaten, d.h. in NRW die Landesregierung
die Aufgabe durch ein ausgewogenes Verhältnis zwischen geografischer, thematischer und f inan-
ziel ler Konzentration der Mittel zur Erreichung des Ziels ,,regionale Wettbewerbsfähigkeit und Be-
schäft ig ung" beizutragen.

Aufgrund der besonderen Strukturprobleme muss nach Auffassung des Kreises Unna das qesamte
Ruhrqebiet in al len Programmschwerpunkten ein Förderschwerpunkt darstel len (weiteres unter,,Ver-
tei lung von Fördermitteln"). Eine weitere Untergl iederung wird für nicht sinnvoll  erachtet.

Das Ruhrgebiet weist jedoch nicht nur eine Strukturschwäche auf, sondern verfügt über Potenziale,
die eine besondere Entwicklungschance darstel len. Aus Sicht des Kreises Unna sind hier neben
dem Kompetenzfeldansatz u.a. auch die Erfahrungen in der regionalen Zusammenarbeit und der
Bildung von Netzwerken zu nennen. Damit diese Ansätze jedoch ausreichend zum Tragen kommen
können, ist das Ruhrgebiet darauf angewiesen, dass hier eine zumindest mittelfr ist ige Perspektive
der Unterstützung gegeben ist.

Der Kreis Unna hat insbesondere bei der letzten Prognos-Studie hinsichtl ich der Entwicklungspoten-
ziale vergleichsweise gut abgeschnitten. Somit wird deutl ich, dass zwischen den statist ischen Mess-
größen wie Arbeitslosigkeit und Beschäft igtenstruktur auf der einen Seite und den Entwicklungspo-
tenzialen aufgrund eines guten Besatzes in den Wachstumsbranchen auf der anderen Seite durch-
aus kein Widerspruch bestehen muss.

Ziel-2-Stellungnahme Kreis Unna März 2006
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Verteilu ng der Fördermittel

Bei der Vergabe der Fördermittel wäre es sicherlich wünschenswert, dass sowohl die Leistungsfä-

higkeit des Antragstel lers als auch die Effekte, die mit der Förderung maßgeblich erzielt werden sol-

iei,  uts Maßstabiür den Fördersatz und den damit im Zusammenhang stehenden Eigenantei l  he-

,.än!"=og"n werden. Insbesondere die Leistungsfähigkeit spielt bei vielen.Antragstel lern eine wichti-

g; äorr""b"i der Refinanzierung des Eigenanteils Es-ist nicht vorteilhaft für die Entwicklung des

Landes Nordrhein-westfalen, wenn guie Projekte in f inanzschwachen Gebieten an der Finanzierung

des Eigenantei ls scheitern würden.

Schließlich sol l te seitens des Landes auch die Vertei lung der Mittel auf möglichst viele Einzelprojek-

te im Land Nordrhein-westfalen im Vordergrund stehen, damit nicht al lzu viele Mittel über wenige

Megaprojekte abgeschöpft werden, die daÄn den Handlungsspielraum fÜr die übrigen Gebiete bzw'

Projekte erheblich einschränken.

Das gesamte Ruhrgebiet sol l te aufgrund seiner besonderen Strukturprobleme in al len Programm-

sc-nwärpunkten ein"Förderschwerpünkt darstel len. Dies kann z.B. dadurch erfolgen, dass bestimmte

Kontingente je Programmschwerpunkt bzw. Maßnahme in das Ruhrgebiet f l ießen' Aufgrund der

strukturel len Ungtetngewichte sol l ten nicht al le Mittel eines Programmschwerpunktes im Rahmen

von Wettbewerben und Ausschreibungsverfahren vergeben werden. So wäre es denkbar, dass min-

destens S0 % der Mittel nach regionalän Prioritäten (Gebiete mit strukturel len Ungleichgewichten)

und maximal 50 % im Rahmen von wettbewerben und Ausschreibungsverfahren vergeben werden.

Verknüpfung zum Europäischen Sozialfonds

Die Qualif ikation der Beschäft igten sowie die Anpassung von unternehmen sind wichtige Bestand-

t",r" "ä" strukturpolitik. Der Europäische sozialfonds unterstützt derzeit die Region bei ihren

diesbzgl. Aktivitäien. Für die Zukunft sol l ten diese Möglichkeiten von ihrer Grundstruktur erhalten

bleiben bzw. weiterentwickelt werden (branchenbezogene Qualif izierung, ggf. Einbeziehung von

sachmitteln in die Förderung, Zielgrujpe z.B.: ArbeitJlos", von Arbeitslosigkeit bedrohte Beschäft ig-

te, Beschäftigte).

vorschlag: Regelungen zur Aufbringung der Eigenantei le

Es muss ermöglicht werden, dass Kommunen trotz wirtschaftsstrukturel ler Probleme, sinkender Ein-

nahmen und steigender Kosten vor al lem im sozialen Bereich strukturpoli t isch wichtige Projekte

durchführen können. Daher sol l te die Möglichkeit zur Kofinanzierung der Fördermittel durch Dritte

bestehen.

Ziele und Grundsätze

1. Konvergenz durch Erhöhung derwettbewerbsfähigkeit in strukturel l  benachtei l igten Regi-

onen

lm ,,Eckpunkte-papier" wird festgestel l t ,  dass alt industriel le Regionen, voral lem das Ruhrgebiet,

iräärrälg Er ziel-Z-Förderung in den uurgung"nen Jahren, weiterhin strukturell benachteiligt sind

sowie früher und stärker von demografiscien-Veränderungen betroffen sind. Daher werde es wei-

terhin notwendig sein, EFRE-Mittel hier zu konzentrieren.

Diese Aussage wird ausdrücklich begrüßt und soll te auch auf die konjunkturel le Reagibi l i tät der

wirtschaftsstruktur ausgedehnt werdän. weite Teile des Kreises unna, insbesondere Lünen, Berg-

Ziel-2-Stellungnahme Kreis Unna März 2006
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kamen sowie Kamen weisen deutl iche Strukturdefizite auf. Andere Kommunen, wie Bönen nehmen
zwar eine erste posit ive Entwicklung, bedürfen jedoch weiterhin einer Unterstützung, insbesondere
weil gerade hier Entwicklungen mit regionaler Ausstrahlung init i iert werden. Diese bestehen bei-
spielsweise in der Stärkung des Logist iksektors im Östl ichen Ruhrgebiet und in der gemeinschaft l i-
chen Entwicklung des INLOGPARCS im Rahmen einer Kooperation zwischen der Gemeinde Bönen
und der  Stadt  Hamm.

Der Kreis Unna hält es für unabdingbar, dass das Ruhrgebiet insgesamt betrachtet wird und keine
kleinräumigen Differenzierungen erfolgen. Maßstab der Förderung soll ten u.a. die Kriterien glei-
chermaßen sein:

'  lst das Projekt geeignet, einen maßgeblichen Beitrag zur Reduzierung der Benachtei l igung zu
leisten?

. Welcher Entwicklungsimpuls geht von dem Projekt für die Region aus?

Die Wirtschaft im Kreis Unna reagiert äußerst sensibel auf konjunkturel le Schwankungen. Der Kreis
ist in dieser Hinsicht anfäl l iger als andere Vergleichsregionen. Eine Ursache dafür ist der auffal lend
niedrige lndustriebesatz mit einer im regionalen Vergleich niedrigen Durchschnittsentlohnung im
industriel len Bereich. Der niedrige lndustriebesatz schwächt die Möglichkeiten des Kreises, sich au.
Dauer eine höhere Dynamik aus eigener Kraft zu schaffen, denn aus zahlreichen regionalökonomi-
schen Untersuchungen ist bekannt, dass ein sol ider und dynamischer Industriebesatz einen stabile
Dienstleistungssektor im Gefolge entwickelt.  Der Kreis hat im Dienstleistungssektor eine äußerst
posit ive Entwicklung durchlaufen. So ist im Jahre 2003 fast jeder drit te Beschäft igte im Kreis Unna in
dieser Sektor tät ig. lm Vergleich zu den hoch verdichteten Kreisen ist dies ein sehr hoher Wert
(57 %). Dies korrespondiert jedoch auch mit einem statist ischen Effekt: So hat die Industrie schneller
ihre Arbeitsplätze abgebaut als der Dienstleistungssektor sie aufbauen konnte.

2. Entwicklung der Wettbewerbsfähigkeit durch Förderung von lnnovationsprozessen und
spezif ischen Stärken des gesamten Landes

Innovation als wesentl icher Schwerpunkt in ganz NRW

Die Feststel lung, dass Defizite u.a. in den Bereichen Innovationstätigkeit,  Antei lwissensbasierter
Wirtschaftsaktivitäten und Erurerbsbeteiligung von Frauen bestehen, wird geteilt.

Der Kreis Unna unterstützt, dass der Bereich der lnnovationen einen besonderen Schwerpunkt dar
stel len soll ,  denn gerade hier gibt es im Kreis Unna einen besonderen Handlungsbedarf. Die niedri-
ge Entlohnung im Kreis Unna deutet darauf hin, dass die Mehrzahl der Produkte am Beginn der
Wertschöpfungskette stehen. Dies spricht für eine ausgereifte Produktpalette, die mehrheit l ich im
Vorleistungsbereich angesiedelt ist.  Rückschläge in der Konjunktur gehen zuerst zu Lasten dieses
Vorleistungsbereiches. Mit dieser Produktstruktur korrespondiert ein geringer Antei l  des Auslands-
umsatzes am Gesamtvolumen in der Industrie, ein niedriger Antei l  an Beschäft igten in innovations-
orientierten Berufsfeldern (technische Berufe) sowie eine vergleichsweise niedrige Arbeitsproduktivi-
tät (Bruttoinlandsprodukt. je Enverbstätigen), wobei hierfür insbesondere der Dienstleistungssektor
verantwortl ich zeichnet. Über 10.000 Euro l iegt hier der Kreis Unna je Erwerbstätigen hinter der
Summe der hoch verdichteten Kreise in den alten Ländern zurück. Dies spricht für eine sehr einfach
strukturierte Dienstleistungslandschaft im Kreis. So ist denn auch der Groß-, Einzel- und Versand-
handel die mit Abstand größte Einzelbranche im Kreis Unna. Hier arbeiteten 2003 fast 17 o/o al ler
Beschäftigten.

Der Aussage, dass die EFRE-Mittel künft ig in al len Regionen von NRW genutzt werden sollen, um
die lnnovationsfähigkeit der Wirtschaft und die Vorbereitung auf die künft ige Wissensgesellschaft zu
unterstützen, steht der Kreis Unna krit isch qeqenüber. Der Kreis Unna befürchtet, dass hierdurch die
Entwicklungsunterschiede weiter zunehmen, sofern keine weitergehenden Instrumente entwickelt
werden sowie eine f inanziel le Schwerpunktsetzung erfolgt.

Ziel-2-Stellungnahme Kreis Unna lvlärz 2006
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lm Kreis Unna verfügen nur wenige der sozialversicherungspfl ichtig Beschäft igten über einen Hoch-
schulabschluss. In dem Zeitraum 2000 - Ende 2005 sind nur wenige technologie- und innovations-
orientierte Projekte im Kreis Unna gefördert worden. Dies ist mitunter darauf zurückzuführen, dass
von den umliegenden Hochschulen trotz ihrer Nähe keine ausreichenden Entwicklungsimpulse aus-
gegangen sind. Ursache hierfür ist insbesondere eine mangelnde innovationsorientierte Unterneh-
mensstruktur sowie die bereits oben angesprochenen geringen Qualif ikationen mit dem damit ver-
bundenen geringen Einkommensniveau.

Durch Biolndustry e.V. in Bergkamen, die Ansiedlung des Bio-Security-Kompetenzzentrums in Bö-
nen, der LogFactory in Kamen, die Aktivitäten des Wirtschaftsförderungszentrums Ruhr für Entsor-
gungs- und Venruertungstechnik in Lünen sowie Fabrikautomation und Maschinenbau werden mittel-
fr ist ig weitere Entwicklungsimpulse für die Region erwartet. Hierfür ist jedoch von einer eher länger-
fr ist igen Perspektive auszugehen. Der notwendige Prozess in Richtung mehr Innovationsfähigkeit
bedarf im Kreis Unna einer besonderen und breiteren Unterstützung. Bei einer ,,Gleichbehandlung"
aller Regionen in NRW besteht daher die Befürchtung, dass durch die gleichwertige und gleichran-
gige Förderung von innovativen und weniger innovativen Regionen und Kommunen die Entwick-
lungsunterschiede zunehmen werden.

Daher bedarf es in den bisher aufgrund ihrer Strukturen weniger innovativen Regionen und Kommu-
nen nach Auffassung des Kreises Unna

. einer Vorrangigkeit in der Förderung von Projekten und Netzwerken, die die Innovationskraft der
Region stärken sollen,

. einer ausreichenden zeit l ichen Perspektive dieser Projekte sowie

. einer Vorrangigkeit in der Förderung von innovativen Projekten.

lm Kreis Unna sind neben den o.g. Aktivitäten u.a. die Aktivitäten im Kontext mit dem Verein ,,Wis-
senschaft vor Ort" zu nennen. Ziel des Vereins ,,Wissenschaft vor Ort" ist die Förderung des Techno-
logietransfers zwischen Hochschulen und Wirtschaft. Die Hochschulen sowie Technologiezentren
und Wirtschaftsförderung der Region sind Mitglieder von Wissenschaft vor Ort.

Förderung der spezif ischen Stärken - Clusterpoli t ik

Nach Aussage des ,,Eckpunkte-Papiers" sol len die Regionen künft ig noch mehr als bisher ihre wirt-
schaft l ichen Stärken definieren und zur Stärkung bestehender und Bildung neuer Cluster beitragen.

Der Kreis Unna begrüßt diesen Ansatz vom Grundsatz her. Er hat seine Wirtschafts- und Strukturpo-
l i t ik - auch in Kooperation mit den Nachbarregionen - auf die folgenden Kompetenzfelder ausgerich-
tet
. Logist ik
. Lebenswissenschaften (Life Sciences) mit den Schwerpunkten Bio-Security, Biolndustry und

Gesundheitswesen/Med izintechnik
. Fabrikautomation/Maschinenbau
. Entsorgungs- und Veru',rertungstechnik

Diese Kompetenzfelder werden im Kreis Unna nach und nach inhalt l ich ausgestaltet und, sofern
möglich, in Kooperation mit anderen Standorten zu einem Cluster ausgebaut.

Darüber hinaus konzentriert sich der'Kreis Unna auch auf die
. Tourismuswirtschaft (2.8. Sportboottourismus mit dem Westfal ischen Sportbootzentrum Marina

Rünthe und der Anlegestel le Preußenhafen, Radwandern etc.) sowie
. die Förderung der regionalen Vermarktung landwirtschaft l icher Erzeugnisse und Dienstleistun-

gen .

Ziel-2-Stellunonahme Kreis Unna März 2006
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Neben Aktivitäten in der Region sind insbesondere auch hier Maßnahmen der ( inter-)nationalen
Vermarktung der Region und der Kompetenzfelder erforderlich.

Gleichwohl ist der Kreis Unna der Auffassung, dass eine al leinige Fokussierung auf Kompetenzen
nicht ausreichend ist. Die Bestandsentwicklunq ist ein Rückgrat der wirtschaft l ichen Entwicklung. Es
muss möglich sein, Unternehmen und Aktivitäten zu fördern, die nicht den o.g. Kompetenzfeldern
zuzuordnen sind, die aber für die wirtschaft l iche Entwicklung und Stabil i tät einer Kommune bzw.
Region von maßgeblicher Bedeutung sind. Ein Beispiel hierfür kann die Stadt Fröndenberg (23.000
Einwohner) darstel len, in der in den letzten 3 Jahren ca. 600 Arbeitsplätze im produzierenden Sektor
verloren gegangen sind. Hier muss es möglich sein, betriebl iche und öffentl iche Maßnahmen zuför-
dern, die zum Ausgleich dieser Verluste mit beitragen können.

Zum Begriff  der ,,Region"

Der Begriff  der ,,Region" ist in dem ,,Eckpunkte-Papier" nicht näher eingegrenzt oder beschrieben.
Aus Sicht des Kreises Unna muss es sich hier um eine räumliche Einheit handeln, die dadurch ge-
kennzeichnet ist, dass sie durch ihre wirtschaft l ichen Verf lechtungen von einer gleich gerichteten
I nteressenlage geprägt ist sowie insti tut ionalisierte Verabredungen treffen kann.

Der Kreis Unna hat in dieser Hinsicht mit der Regionalkonferenz Dortmund, Kreis Unna, Hamm gute
Erfahrungen gesammelt. Das Gebiet des Regionalverbandes Ruhr betrachtet der Kreis Unna für di
hier anstehenden Prozesse als zu heterogen in der Interessenlage und als arbeitsstrukturel le Einhelt
zu groß. Gleichwohl sol l ten die Aktivitäten der Regionalkonferenzen sich im Regionalverband Ruhr
widerspiegeln.
Dessen ungeachtet müssen aber auch Aktivitäten förderbar sein, die Kooperationsprojekte von Teil-
regionen innerhalb dieser Region mit Teilregionen außerhalb der Regionen als sinnvoll  erachten. Als
Beispiel könnten gleich gerichtete Aktivitäten dienen, die als Förderprojekte etwa von der Stadt Un-
na und der Stadt Werl beantragt werden, sofern sie dies als sinnvoll  erachten und die oben genann-
ten Voraussetzungen erfül l t  sind.

KMU als wichtigste Unternehmenszielgruppe, Einbindung von Großunternehmen in Einzelfäl-
len. sofern sie im Rahmen von Verbundprojekten Partner von KMUs sind

Diese Aussage wird ausdrücklich unterstützt. Der Kreis Unna weist jedoch darauf hin, dass hier zur
Teil  eine deutl iche Vereinfachung der Förderpraxis erforderl ich ist, um die Zielgruppe auch tatsäch-
l ich zu erreichen.

Wettbewerbe

Die Ausführungen zu Wettbewerben und Ausschreibungsverfahren bleiben im Eckpunktepapier zu
vage, als dass hierzu eine abschließende Bewertung erfolgen kann. Aus Sicht des Kreises Unna
sind hier weitere Aussagen im Hinblick auf die Kriterien und die Gremien der Entscheidung erforder-
l ich.

Aus Sicht des Kreises Unna ist es unabdingbar, dass

hierzu eine ausreichende Transparenz besteht, wie Entscheidungen herbeigeführt werden. Dies
erhöht die Berechenbarkeit:

keine weitere Benachtei l igung von strukturschwachen Regionen erfolgt, da hiermit die Wettbe-
werbsfähigkeit weiter herabgesetzt würde. Nach Auffassung des Kreises Unna soll te daher ein
Antei l  der vorgesehenen Fördermittel den strukturschwachen Regionen direkt zugeordnet wer-
den, ohne zuvor einen Wettbewerb zu durchlaufen (s.o.);

ein angemessener zeit l icher Vorlauf besteht, um Anträge in entsprechender Qualität erarbeiten
zu können
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. keine Hemmnisse in der Beantragung und Abwicklung von Projekten erfolgen

. keine zeit l ichen Hemmnisse und Verfahrensverlängerungen verursacht werden

lm Zuge des Ziel-2-Programms ist ein erheblicher Zuwachs an bürokratischen Hemmnissen zu ver-
zeichnen. Dies widerspricht den Grundsätzen al ler poli t ischen Programme, die sich um den Abbau
bürokratischer Hemmnisse bemühen. Wichtig ist eine zügige und verlässl iche Antragsbearbeitung.

Vorschlag: Förderung von Netzwerken

Aufgrund der bestehenden Erfahrungen im Bereich der Kompetenzfeldentwicklung (Logist ik, Life
Sciences u.a. mit Biolndustry und Bio-Security, Maschinenbau etc.), aber auch der räumlichen Ent-
wicklung (2.8. IBA mit den interkommunalen Arbeitsgemeinschaften für die regionalen Grünzüge,
regionale lnit iat ive Fluss Stadt Land), gehen von Netzwerken besondere Entwicklungsimpulse aus,
die für die regionale Entwicklung wichtig sind. Netzwerkstrukturen soll ten daher ein ausdrücklicher
Fördertatbestand sein. Hierbei können Netzwerkstrukturen auch über nicht direkt zusammenhän-
gende Regionen hinweg bestehen. So l iegen z. B. in der Branche Maschinenbau die Schwerpunkte
eindeutig im Raum Aachen, Ostl iches Ruhrgebiet und Ostwestfalen. Dennoch ist eine enge Zusam-
menarbeit von Betrieben dieser Teilregionen durchaus denkbar und sinnvoll .

Programmevaluierung

Die Evaluierung von geförderten Projekten ist unabdingbar. Der Kreis Unna hält es jedoch für nötig,
dass die Kernpunkte der Evaluierung bereits im Vorfeld der Bewil l igung festgelegt werden, so dass
sich die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in den geförderten Projekten frühzeitig und parallel zu ihrer
täglichen Arbeit über die Evaluierungsmerkmale im Klaren sind und diese frühzeit ig berücksichtigen
können. Eine Expostevaluierung macht es den projektdurchführenden Insti tut ionen nahezu unmög-
l ich, auf die dann formulierten Ziele einzugehen und verursacht einen nicht zu rechtfert igenden ad-
ministrativen Aufwand.

Querschnittsziel: Ghancengleichheit von Frauen und Männern

Die Integration der Chancengleichheit von Männern und Frauen als Querschnittsaufgabe ist wichtig
und wird ausdrücklich unterstützt. Vor dem Hintergrund der geplanten Einstel lung der Kommunal-
und Regionalstel len,,Frau und Beruf 'besteht jedoch Zweifel, ob und inwieweit dieserAufgabe der
notwenige Stel lenwert beigemessen wird. Die Erfahrungen zeigen, dass weiterhin deutl iche Un-
gleichgewichte bestehen und daher weiterhin besondere Anstrengungen und Maßnahmen für die
Erreichung des Ziels der Chancengleichheit erforderl ich sind. Schließlich hat der Kreis Unna insbe-
sondere bei der Zunahme des Frauenantei ls von 1988 mit 35,7 % bis 2002 mit 44,1 o/o erheblich
zugelegt und ist dem Ziel der Chancengleichheit erheblich näher gekommen.

1. Förderung des Unternehmertums, insbesondere KMU und Existenzgründungen

Die Aussagen zu diesem Programmschwerpunkt werden vom Grundsatz her begrüßt. Es bleibt je-
doch unklar, welche der genannten Maßnahmen in al len Regionen NRWs gefördert werden und
welche in strukturschwachen Regionen wie dem Ruhrgebiet. Aus Sicht des Kreises Unna soll ten
mindestens folgende Aufgaben schwerpunktmäßig in strukturschwachen Regionen, insbesondere im
Ruhrgebiet gefördert werden :

. Förderung unternehmerischer Init iat iven und Fähigkeiten:

Ziel-2-Stellungnahme Kreis Unna März 2006



- 8 -

Stichworte hierzu sind vor al lem Zuschüsse zu gewerblichen Investit ionsvorhaben, Betei l igungs-
kapital, Fonds für Gründer und Gründerinnen aus Hochschulen, Gründungsprämie und Siche-
rung der Betriebsnachfolge, Gründungsoffensive sowie Bestandsentwicklung mittelständischer
Unternehmen. Diese Schwerpunkte und Maßnahmen aus dem Ziel2-Programm (2000 - 2006)
sind für den Kreis Unna nach wie vor von großer Bedeutung, da es hier einen erheblichen Nach-
holbedarf in der Verbesserung des Gründungsklimas gibt. Auch in Zukunft wird die Existenz-
gründungsberatung ein wichtiges Aufgabenfeld sein, für dessen Wahrnehmung im Kreis Unna
weiterhin Fördermittel des Landes erforderl ich sein werden. Der Kreis Unna hat in den letzten
Jahren die Anzahl.der Betriebe erheblich steigern können, es fehlt jedoch nach wie voran der
lnnovationsfähigkeit der neu gegründeten Betriebe. Die Aktivitäten zur Beratung von Grün-
dungswil l igen brauchen im Kreis Unna Kontinuität, um strukturel lwirksam zu bleiben.

. frühzeit igenVerhinderungvon Unternehmenskrisen

Hier bedarf es eines engmaschig geknüpften Netzwerkes mit kurzfr ist ig handlungsfähigen Akteu-
ren, die auf ein unbürokratisches Fördervolumen zurückgreifen können, sofern eine nachhalt ige
Überlebensfähigkeit des Betriebes gewährleistet werden kann.

o Erschl ießungdesweib l ichen Gründungspotenzia ls

lm Kreis Unna l iegt die Anzahl der eruverbstätigen Frauen, insbesondere der selbständigen Un.
ternehmerinnen, deutl ich unter dem NRW-Durchschnitt.  Hiermit ist ein besonderes Potenzial für
zusätzl iche Arbeitsplätze geschaffen werden kann, das es zu erschließen gi l t .

Diese Handlungsfelder begegnen den insbesondere in den strukturschwachen Gebieten vorhande-
nen Defiziten und soll ten daher auch insbesondere dort ihre f inanziel len Schwerpunkte erhalten.

2. Innovation und wissensbasierte Wirtschaft

Der Kreis Unna begrüßt - wie bereits oben angesprochen - ,  dass Innovationen (hier werden 50 %
der Fördermittel genannt) einen Förderschwerpunkt darstel len sollen. Daher wird auch befürurrortet,
dass unter dem Stichwort , ,Entwicklung einer wissensbasierten Ökonomie" die Anpassungs-, Lern-
und Innovationsfähigkeit von Unternehmen, Regionen und Bewohnerlnnen gesteigert werden solle
und dies als Prozess verstanden wird, der u.a. organisatorische, logist ische , f inanz- und personal-
wirtschaft l iche, vermarktungsrelevante und designorientierte Neuerungen umfasst.

Die aufgeführten Maßnahmen werden befürwortet. Ein besonderer Schwerpunkt sol l te dabei die
Unterstützung von Strukturen und Akteuren sein, die insbesondere KMU darin unterstützen und auf-
fordern, sich der Option des Technologietransfers gegenüber zu öffnen und eine Vernetzung mit
innovativen Unternehmen sowie der Hochschule einzugehen.

Auch hier sol l te auf Netzwerkstrukturen in den Regionen eingegangen werden, wie z.B. Wissen-
schaft vor Ort, die mit dezentralen Veranstaltungen eine größtmögliche Zahl von Unternehmen errei-
chen.

Die Qualif ikation der Beschäft igten ist hier für die Zukunftsfähigkeit der Region mit relevant. Neben
der investiven Förderung der berufl ichen Aus- und Weiterbi ldung ist hier auch die Förderung von
ents prechenden Qua I i f izieru n gs ma ßna h men erforderl ich.

Der Kreis Unna ist überzeugt, dass al lein durch die starke Schwerpunktsetzung auf das Thema ln-
novation mit einer weiteren Entwicklung der Stärken und Kompetenzen der Region die Entwick-
lungsunterschiede und Strukturschwächen des Ruhrgebietes nur bedingt aufgefangen werden kön-
nen. Es handelt sich um eine notwendige, aber noch nicht hinreichende Bedingung für die Überwin-
dung der Strukturschwäche.
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Aufgrund der mangelnden Innovationskraft vieler Unternehmen im Ruhrgebiet bedarf es hier einer

deulichen Schwerpunktsetzung für das Ruhrgebiet. Neben Fragen der f inanziel len Schwerpunktset-

zung (s.o.), sind hier jedoch weitere Instrumente zu entwickeln und zu fördern, durch die die man-

gelnde Innovationsfähigkeit des Ruhrgebiets überwunden werden kann.

lm Vergleich zu anderen Regionen l iegt im Ruhrgebiet insbesondere eine lnvestit ionsschwäche des

privatei Kapitals vor. Diese Liegt u.a. auch an den erwarteten Rückflüssen, die verhindern, dass pri-

vates Kapital ins Ruhrgebiet f l ießt. Hier sol l ten wesentl ich mehr Public-Private-Partnership-Lösungen
erarbeitet werden, die privates Kapital nicht aus dem Markt verdrängt, sondern eher anlockt und

durch die Betei l igung des öffentl ichen Kapitals in die Lage versetzt, in der Zukunft auch marktge-

rechte Renditen zu erzielen. Dies ist im Rahmen der Infrastrukturförderung in den vergangenen Jah-

ren auch durch bestehendes EU-Recht nicht möglich gewesen, so dass reine Infrastrukturinvestit io-

nen zwangsläufig defizitär sein mussten und somit privates Kapital eher verdrängten als anzogen.

Hier müssln intel l igente Verbundfinanzierungen generiert werden, die gegebenenfal ls mit zuneh-

mendem Erfolg einL degressive Förderung verbinden. Damit werden Anreize gesetzt, privates En-

gagement auszubauen.

Es wird die Auffassung getei l t ,  dass künft ig die Internationalisierung der Unternehmen und Regionen

zu unterstützten ist. Hieizu gehören Maßnahmen von der einzelbetriebl ichen Beratung bis zur Orga-

nisation von gemeinsamen Präsentationen auf internationalen Messen

3. Entwicklung und Nutzung städtischer und regionaler Potenziale

Der Kreis Unna unterstützt die Auffassung, dass die Entwicklung einer wissensbasierten Ökonomie

und die Stärkung der unternehmerischen und innovatorischen Potenziale attraktive Standortquali tä-

ten erfordern. Där Kreis Unna ist jedoch nicht der Auffassung, dass in NRW die Ausstattung mit Bü-

ro- und Gewerbeflächen für Neuansiedlungen ausreichend ist. Eine Untersuchung des ILS kommt zu

dem Ergebnis, dass in den Regionen eine besonders starke Zunahme an Arbeitsplätzen zu ver-

zeichne-n war, in den überdurcÄschnitt l iche Gewerbeflächen zur Verfügung standen. Hierbei ist eine

tei lregionale Sichtweise erforderl ich. Für den Büromarkt, der maßgeblich durch private lnvestoren

abgeäeckt wird, ist davon auszugehen, dass der Markt auf entsprechende Schwankungen reagiert,

"o-dass überkapazitäten langfrist ig zu einer Verringerung der Investit ionsneigung führen werden. lm

Bereich der Gewerbeflächenlol l te auf die regionalen Potenziale Rücksicht genommen werden. Für

den Kreis Unna bedeutet dies, dass durch die Lagegunst sowie die Topographie auch in den nächs-

ten Jahren noch Ansiedlungen möglich sein werden. Diese sind sowohl auf der grünen Wiese als

auch auf reaktivierten Stanäorten mogticn. Die Wiedernutzbarmachung Letzterer muss in Zukunft

förderfähig bleiben, da die Baureifmaöhungskosten (Alt lastenbeseit igung, Abriss etc.) nur zu Herstel-

lungskostän möglich ist, die über den Verkaufspreisen l iegen. Insofern gi l t  es, die Standortpotenziale

insbesondere im Hinblick auf die besonderen Stärken und Kompetenzfelder einer Region zu entwi-

ckeln. Es müsse aber auch möglich sein, derart ige Standorte ohne den Kompetenzfeldbezug zu

fördern (Reaktivierung von graöhflächen). In diesem Kontext kann die Förderung von Gewerbeflä-

chen für Neuansiedlung erforderl ich sein.

Nach Aussagen des ,,Eckpunkte-Papiers" sol len Gegenstand strukturpoli t ischer Aktivierungsansätze

sein
. Strukturel l  besonders belastete Städte und Regionen, insbesondere benachtei l igte Stadttei le

. Besonders belastete Wohnquartiere und Stadtbezirke, die aufgrund ihrer demografischen Ent-

wicklung besondere Anforderungen einer sozialen und ethnischen Integration sowie Verbesse-

rung der Arbeits- und Lebensverhältnisse erfordern
Für einZelne Regionen wird weiterhin die Modernisierung von Infrastrukturen sowie die Verbesse-

rung der UmwelGituationen für erforderl ich gehalten. Nach Auffassung des Kreises Unna muss das

Ruhrgebiet hier einen Schwerpunkt darstel len.

Die lnstrumente hierfür könnten u. a. sein:
o Förderung lokaler, stadttei lbezogenerÖkonomien
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. Integrierte Entwicklung städtischerProblemgebiete
o Förderung des Tourismus und der Kulturwirtschaft
. Flächenentwicklung und -sanierung/lnfrastrukturentwicklung
. Umsetzung von Natura 2000 sowie der EU-Wasserrahmenrichtl inie, EU-

Umgebungslärmrichtl inie und EU-Luftquali tätsrichtl inie
. Förderung der Seniorenwirtschaft
. Ökonomische Stärkung von Migranten
. lnterkulturel le Kommunikation

Der Kreis Unna hält diese Instrumente für geeignet, zur Entwicklung und Nutzung insbesondere der
städtischen Potenziale in strukturel l  benachtei l igten Regionen wie dem Ruhrgebiet beizutragen.

Hiergegen bestehen insoweit keine Bedenken, wenn diese lnstrumente nicht auf benachtei l igte
Stadttei le und besonders belastete Wohnquartiere beschränkt werden, sondern sich auf die struktur-
schwache Region wie das Ruhrgebiet insgesamt beziehen.
Bei manchen Instrumenten wie Tourismus und Kulturwirtschaft, Natura 2000 etc. ist eine tei lräumige
Beschränkung nicht zielführend.
Bei anderen Instrumenten kann eine Schwerpunktsetzung innerhalb des Programmschwerpunktes
auf besonders benachtei l igte Regionen/Gebiete sinnvoll  sein. Dies darf sich jedoch aus der Sicht
des Kreises Unna nicht auf die derzeit als ,,benachtei l igte Stadttei le" definierten Gebiete beschrän-
ken. Die besonderen Bedingungen des Ballungsrandes sind hier mit einzubeziehen (2.8. stärkere

,,Kleinräumigkeit"). lm Kreis Unna sind besonders schwierige Bedingungen (hohe Arbeitslosigkeit,
hohe Anzal-r l  an Migranten etc.) insbesondere in Teilen von Lünen und Bergkamen sowie zum Teil
auch in Kamen gegeben. lnsofern soll ten die Mittel für diese Maßnahmen nicht ausschließlich in die
Metropolen des Ruhrgebietes f l ießen.

Vorsch f ag : Ziel-2-Kof i nanzieru n g anderer Program me, h ier ö p g U

Das ,,Eckpunkte-Papier" macht keine Aussagen zur Ziel2-Kofinanzierung anderer..Programme. Das

ökologieprogramm Emscher-Lippe (ÖPEL) wurde bisher Ziel-2-kofinanziert. Das OPEL ist für die
Umsetzung des Emscher Landschaftsparks ein wichtiges Instrument. Der Kreis Unna sowie seine
Kommunen engagieren sich von Beginn an für den Emscher Landschaftspark im Rahmen des sog.

Seseke-Landschaftsparks. lm Rahmen des Masterplans Emscher Landschaftspark 2010 ist es dem
Kreis Unna gelungen, dass der Emscher Landschaftspark nun auch den Bereich bis zur Emscher-
quelle in Holzwickede sowie den Bereich der ganzen Seseke umfasst, die naturnah umgestaltet
wird. Die regionale lnit iat ive Fluss Stadt Land überlagert diese Gebietskulisse zum Teil  und ergänz'
die Zielsetzung des Emscher Landschaftsparks. Die Route der lndustriekultur stel l t  auch in diesen,

Kontext einen wichtigen strukturpoli t ischen Handlungsansatz dar, den der Kreis Unna von Anbeginn
unterstützt hat.

Seitens des Kreises Unna bestehen erhebliche Bedenken gegen Bestrebungen, zukünft ig aus-
schließlich das sog. ,,Neue Emschertal" zu betrachten und entsprechende Aktivitäten hier zu kon-
zentrieren. Mit der naturnahen Umgestaltung der Seseke sowie von den in den o.g. Kontexten for-

mulierten Projekten gehen für die Region des Kreises Unna wichtige Entwicklungsimpulse aus. Der

Kreis Unna (Bergakmen hat z.B. eine Arbeitslosigkeit von 20 %) weist weiterhin eine besondere und
mit dem sonstigen Ruhrgebiet vergleichbare Strukturschwäche auf, so dass eine Beschränkung auf
das ,,Neue Emschertal" nicht akzeptiert werden kann.

In die Beratungen zum Operationellen Programm soll te daher das ÖPEL mit einbezogen werden

und bzgl. des Emscher Landschaftsparks die Gebietskulisse des Masterplans Emscher Land-

schaftspark 2010 Grundlage sein.
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Stellungnahme des Regionalverbandes Ruhr zu den Eckpunkten für
die Aufstetlung eines Operationellen Programms (EFRE) im Rah-
men eines neuen NRW-EU -Ziel 2-Programms für den Zeitraum 2007
bis 2013

Vorbemerkung

Dieses Papier entstand auf der Grundlage der Stellungnahmen der Gebietskörper-
schaften des RVR sowie der in der Metropole Ruhr ansässigen lHKn und der Projekt
Ruhr GmbH. Das Papier ist zu lesen als eine Zusammenfassung der eingebrachten
ldeen und Anregungen zu dem von der Wirtschaftsministerin vorgelegten Eckpunk-
tepapier. Partikülarinteressen wurden nicht aufgenommen. Damit kommt der RVR
seiner Funktion als ,,Stimme" und Moderator der Metropole Ruhr nach.

Grundsätze und Ziele

Der Regionalverband Ruhr und seine Mitgliedskörperschaften begrüßen ausdrücklich
die von der Landesregierung formulierte stärkere Ausrichtung auf die Lissabon-
Strategie der EU mit ihrer Betonung von Innovation, Wachstum, Wettbewerbsfähig-
keit und Beschäftigung. Gleiches gilt für die Verfolgung der formulierten Quer-
schnittsziele ,,Schäffung gleicher Chancen von Frauen und Männern" und ,,Nachhalti-
ge und umweltgerechte Entwicklung", die in der Ausgestaltung zahlreicher Einzelpro-
jekte schon heute ihren Niederschlag finden.

Die Beibehaltung des Ausgleichsziels und die damit verbundene Zielsetzung, ,,die
zukünftigen Ef nf-Strukturfondsmittel zu einem erheblichen Teil auf strukturell be-
nachteilgte Stadtteile, Städte und Regionen insbesondere in der Ruhr-Region zu
konzentrieren", wird ausdrücklich befürwortet. Die grundsätzliche Abkehr von mikro-
geografischen Abgrenzungen der Fördergebiete wird unterstützt.

Allerdings muss trotz der Abkehr von der kleinräumigen Fördergebietsabgrenzung
auch weiterhin eine Konzentration der Fördermittel in der Metropole Ruhr zur Errei-
chung von Konvergenz mit strukturstärkeren Gebieten in NRW gegeben sein. Die
Geniötst<ulisse der Bund-Länder-Gemeinschaftsaufgabe könnte als Schwerpunkt des
Fördermitteleinsatzes in der Metropole Ruhr dienen.

Das Ausgleichszlel ist eines der wichtigsten Prinzipien der Strukturfondsförderung.
Die Mittelvenvendung muss daher zur Angleichung der Regionen in NRW führen. Die
künftige Förderpolit ik muss zugleich einen mikrogeografischen Ausgleich strukturel-
ler Entwicklungsdisparitäten in der Region selbst ermöglichen.

Die geförderten Vorhaben sollen nach dem Willen der Landesregierung überörtl iche
regiönale Bedeutung haben. Die Metropole Ruhr hält eine Förderung außerhalb der
stfukturschwachen öebiete nur dann für vertretbar, wenn dadurch ein nachweisbarer
Beitrag zur Konvergenz geleistet wird, d.h., dass WachstumsfÖrderung in entwickel-
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teren Teilregionen auf schwächere positiv ausstrahlt. Städte und Regionen müssen
bei Förderentscheidungen maßgeblichen Einfluss haben.

Daneben ist zu prüfen, ob eine Verlagerung von Leuchtturminstitutionen und deren
Hauptquartieren in die Metropole Ruhr einen Beitrag zur Übenvindung struktureller
Ungleichgewichte leisten kann.

Dle Ankündigung der Landesregierung, Fördermittel soweit wie möglich nach dem
Wettbewerbsprinzip zu vergeben, wird positiv aufgenommen. Die Metropole Ruhr
stellt sich selbstbewusst diesem Wettbewerb! Gleichwohl ist zu befürchten, dass das
Wettbewerbsprinzip zu einem Wettbewerbsvorteil von Regionen mit einem hohen
unternehmerischen Innovationspotenzial sowie von finanzstarken Kommunen mit
hohem Kompetenzpotential führt. Die Wettbewerbe müssen auf jeden Fall so gestal-
tet sein, dass die Innovationsunterschiede nicht zunehmen und sich damit Entwick-
lungsdisparitäten verschärfen und finanzschwache, strukturell benachteil igte Regio-
nen eine Erfolg versprechende Teilnahmemöglichkeit haben. Die Verfahren müssen
einfach, unbürokratisch und transparent, die Förderentscheidungen nachvollziehbar
sein. Bewill igungen sollten zügig erfolgen. Alternativ könnte im Bereich lnnovation
ein festes Mittelkontingent für strukturschwache Regionen (2.8. GA-Gebietskulisse)
vorgesehen werden.

Es wird begrüßt, dass sich die Landesregierung für eine Anderung der Kofinanzie-
rung einsetzt. Kofinanzierung durch Dritte, die bisher von der EU-Kommission nicht
genehmigt wird, muss in Zukunft möglich sein. Dies darf jedoch nicht zur grundsätzli-
chen Bedingung für die Förderung von Projekten gemacht werden. Fördermittel dür-
fen nicht verfallen. Falls eine Kofinanzierung durch Dritte nicht gelingt, muss das
Land für die nationale Aufstockung in die Pfl icht genommen werden. Längerfristig
sollte die Praxis der Vorfinanzierung von Projekten geändert werden.

Gründungsförderung und Förderung von Klein- und Mit te lunternehmen

Der RVR weist darauf hin, dass die Sicherung von Arbeitsplätzen stärkere Beachtung
in der Programmatik der Landesregierung finden sollte und auch die Förderung von
Unternehmen, die auch Geringqualif izierte beschäftigen, nicht vernachlässigt werden
darf.

Zur Verbesserung des Marktzugangs und des Abbaus unternehmensgrößen-
bezogener und bürokratischer Hemmnisse wird vorgeschlagen, die Venrraltungen der
Region dauerhaft mittelstandsfreundlicher zu machen. Hemmnisse, die der Bildung
von PPP-Modelle entgegenstehen, müssen beseitigt werden.

Zur Verbesserung der Gründer- und KMU-Finanzierungbedingungen schlägt der
RVR vor, die Finanzierungsberatung von KMU zu verbessern. Die Gründungsprämie
zur Unterstützung von Gründungen mit Wachstums- und Beschäftigungspotential
könnte wieder eingeführt werden, Förderung von Kleinstgründern, Fortführung der
sich gut entwickelnden Förderung von Investit ionskapital und Haftungsfreistellung
sowie eine stärkere Öffnung des Programms ,,Gründung und Wachstum" für Gründe-
rinnen und Gründer sind weitere Vorschläge. Für KMU und Existenzgründer sollte
der Zugang zu den öffentl ichen Finanzierungsprogrammen über die Hausbanken
erleichtert werden. Investit ionszuschüsse werden als wichtig angesehen, sind aber
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oft gerade für KMU mit bürokratischen Problemen verbunden. Insgesamt sollte die
Untärstützung von technologieorientierten Gründungen intensiviert werden,

Zur Optimierung der bisher existierenden Beratungsprogramme sollten die einzelnen
Bausteine besser aufeinander abgestimmt werden.

Für die Forderung der Landesregierung, dass Vorhabensträger und Nutznießer an-
gemessene Eigenbeiträge leisten sollten, werden klare Regelungen eingefordert.

Der RVR betont die Notwendigkeit der Internationalisierung von Unternehmen u. Re-
gionen. Dies könnte neben den bekannten Instrumenten wie Messebeteil igungen,
FR unO Kontaktpflege u.a. durch Unterstützung bei der Entwicklung und Umsetzung
neuer internationa ler Vermarktungsstrateg ien geschehen-

Unternehmensnachfolgen sollten durch spezielle Finanzierungs- und Beratungspro-
gramme gezielt unterstützt werden.

Erfahrungen haben gezeigt, dass die Sicherung von Standorten im Kosten-Nutzen-
Vergleich- oft günstiger ist als reine Neuansiedlungspolit ik. Die öffentl ichen Mittel zur

Untärnehmenlforderung sollten daher zu einem möglichst großen Teil den Unter-
nehmen zugute kommen.

Die bisher bestehenden Beratungs- und Coachingnetzwerke für KMU (2.8. GO!, mo-
ve) und die diversen Beratungsprogramme waren aus Sicht des RVR erfolgreich.
Netzwerk-Arbeiten sollten ausgebaut und unterstützt werden, da sie zur Stärkung
des Wachstumspotentials und der Kooperationsfähigkeit von KMU entschieden bei-
getragen haben.

Bei der Unterstützung von technologieorientierten Gründungen sind Spin-offs aus

Hochschulen und Technologiezentren ein wichtiges Klientel.

Neben der Erschließung des Gründungspotentials von Migrantinnen und Migranten
sollen die wirtschaftl ichen Potentiale zugewanderter Bevölkerungsgruppen insgesamt
mehr Gewicht bekommen.

lnnovation und wissensbasierte Wirtschaft

Eine konsequent auf Kompetenzfelder oder Cluster ausgerichtete Wirtschaftsförde-
rungsstrategie wird für nötig gehalten. Gegenüber dem bisherigen Kompetenzfeld-
"n.ätr solltän jedoch Modifikationen hinsichtl ich Qualif izierung, Auswahl und Evalua-

tion der Kompetenzfelder und Projekte vorgenommen werden. Der erfolgreiche Auf-

bau von Clustern erfordert eine verbindliche und dauerhafte polit ische Priorisierung
von Themen auf Leitstandorten, die auch über die Grenzen einer Stadt oder eines

Kreises hinausgehen können.

ln manchen Fällen haben sich Zielvereinbarungen zwischen Land und Region oder

Kommune zur Förderung innovativer Ansätze und Nutzung endogener Potentiale als

hilfreich enrviesen.
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Durch intensive eualif izierung des betrieblichen Personals können Unternehmenskri-
sen frühzeitig verhindert werden. Das Land wil l dies durch Förderung von Qualif izie-
rung (beruniöne Aus- u. Fortbildung, ,,Lebenslanges Lernen") erreichen. Die Entwick-

tun{ öiner wissensbasierten Ökonomie ist das zentrale Anliegen der zukünftigen
StrJfturpolit ik des Landes. Maßnahmen zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit von

Unternehmen durch die Professionalisierung betrieblicher Abläufe und Strukturen
gehören ebenfalls in den Bereich der Qualif izierung.

Die Förderung von Forschung und Entwicklung in Unternehmen und bei VerbÜnden

zwischen Unternehmen und iechnologiegebern (Wissenstransfer) ist auszubauen,
die angestrebte Verbesserung der technologischen Infrastruktur sollte sich auf Po-

tenziale und Entwicklungschancen konzentrieren.

Verbessert werden kann die technologische Infrastruktur durch eine intensivere Un-

terstützung von technologieorientierten Gründungen und eine verstärkte Förderung

von Spinorts. Allerdings werden hier mögliche Nachteile für Städte, die nicht Standort

von Hochschul- und Forschungseinrichtungen sind, gesehen'

Eine große Herausforderung für zukünftiges Clustermanagement ist die Einbindung
von (MU als aktive Partner bei der Entwicklung von Kompetenzfeldern'

Die derzeitigen Kompetenzfelder sind durch Standortprofi l ierungsprozesse der jewei-

l igen Kommunen enistanden und unterscheiden sich grundsätzlich in Ausgangslage
u-nO nrfg"benstellung. Eine Reduzierung der Kompetenzfelder ist nur im engen Dis-

kurs mit den betroffenen Kommunen sinnvoll. Es wird eine Enrueiterung des Cluster-
Ansatzes der Technologiecluster um Dienstleistungscluster angeregt. Der Cluster-

begriff ist nicht zu eng zu fassen.

Die z.T. heterogene Situation der Kompetenzfelder kÖnnte durch eine Evaluierung
überprüft werdön. Zukünftig sollten nur wirkliche, d.h. v.a. beschäftigungswirksame
Stärken gefördert werden ünd die Zahl der Kompetenzfelder gegebenenfalls redu-

ziert werden.

Entwicklung und Nutzung städtischer und regionaler Potenziale

Die Schwerpunktsetzung wird allgemein positiv bewertet, da die Metropole Ruhr ge-

rade in dem Themenfeld vielfält ige Probleme hat und der demografische Wandel

deuliche Anstrengungen der besonders stark betroffenen Metropole Ruhr fordert.

Auf allgemeine Krit ik stieß die Aussage der Landesregierung, Brachflächenreaktivie-
1.ung tür Entwicklung von Gewerbe- und Dienstleistungsstandorten sowie Renaturie-

run! solle kein eigener Förderschwerpunkt mehr sein. Die Kosten der Sanierung von

lndüstriebrachen, die in einer alt industrialisierten Region naturgemäß immens hoch

sind, kann die Metropole Ruhr nicht alleine tragen. Deshalb muss Reaktivierung von

Industriebrachen ein Schwerpunkt bleiben, zumal diese häufig unmittelbar an städte-

baulich zentralen Punkten l iegen und eine starke Belastung für das Umfeld darstel-

Ien .

Zur Förderung lokaler, stadtteilbezogener Ökonomien und integrierten Entwicklung

städtischer probtemgebiete betont d-er RVR, dass benachteil igte Stadtteile im Blick-
punkt bleiben mussen und die Auswahl zu fördernder Projekte anhand klar definierter
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und vergleichbarer Indikatoren erfolgen muss. Denkbar ist auch die Förderung von
Existenzgründungen in entsprechenden Gebieten über Miet- oder lnvestit ionszu-
schüsse.

Das Schließen von Lücken in der Infrastruktur ist als Vorleistung für Struktunvandel
wichtig und sollte durch die Förderung der Errichtung und Schaffung von gewerbli-
chen Infrastrukturen und Erstellung und Erneuerung von technologischen lnfrastruk-
turen vorangetrieben werden.

Obwohl sich der Tourismus und die Kultururrirtschaft in der Metropole Ruhr positiv
entwickelt haben, gibt es weitere Potenziale in diesen Bereichen, die es zu entwi-
ckeln gilt. Daher wird der Ansatz der Förderung von Tourismus und Kulturwirtschaft
unterstützt.

Fazit

Die Metropole Ruhr muss aufgrund der vorhandenen strukturellen Defizite auch wei-
terhin Schwerpunkt der Strukturförderung in der neuen Förderperiode sein. Die Lan-
desregierung betont, dass die Metropole Ruhr Förderschwerpunkt bleibt, erÖffnet
aber die Diskussion über Förderschwerpunkte im ganzen Land. Ein Vorschlag kÖnnte
die Ausrichtung spezifischere Förderschwerpunkte auf die speziellen Bedürfnisse der
Metropole Ruhr sein. Durch die umfassende Einbeziehung des RVR und seiner Mit-
gliedskörperschaften in alle Stufen der Programmplanung und -umsetzung steigen
die Chancen, integrierte und qualitativ hochwertige Förderprojekte erfolgreich zu
realisieren.

Der Struktunrvandel in der Metropole Ruhr ist und bleibt eine Generationenaufgabe.

Essen, 12.04.2000


